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1. Problemdefinition



Damit Unternehmen und Handelspartner Marktsituationen besser überblicken können, Produkte schnelleren Entwicklungen unterliegen und Krisen besser bewältigt werden können, kooperieren und arbeiten beide „Partner“ zusammen. Auch der eigentliche Arbeitsprozess wird effizienter und leichter, wenn Handelspartner auf verschiedenen Ebenen zusammenarbeiten und sich Betriebs- und Unternehmensgeheimnisse austauschen. Dieses Offenlegen von „Empfindlichem Kapital“ (Projekte, Wissen, Technologie, Fortschritt) fordert einen Begriff, der im Folgenden näher erläutert, interpretiert und dargestellt werden soll.



Vertrauen und Kooperation zwischen Partnern heißt „diese“ unbedingte Voraussetzung, die Handelsbeziehungen dominieren und als Folgeerscheinung Verlässlichkeit, Effizienz und Wohlwollen beider aufeinander angewiesener Unternehmen hervorrufen soll. Erst wenn auf beide Partner „Verlass“ ist und eine Vertrauensbeziehung zu erkennen ist, kommen Vorteile diesbezüglich zum Vorschein.



Doch was sind nun die Vorteile einer Vertrauensbeziehung zwischen Partnern? Und überhaupt, welche Prämissen von Vertrauen müssen gegeben sein? Im folgenden Text sollen Akteure dargestellt werden, zwischen denen die Vertrauensbeziehung abläuft. Untersucht wird der Begriff des „Vertrauens“ hinsichtlich ihrer Stabilisatoren, Hindernisse, Vor- und Nachteile. Des weiteren soll der Frage nachgegangen werden in wie fern Vertrauen zwischen den Handelspartnern die Handelsbeziehungen untermauern und welche Erscheinungen bei Vertrauensverlust auftreten. Eng verflochten damit soll der Begriff des Misstrauens und dessen Folgen erläutert werden.



Des weiteren werden einige Vertrauenstheorien vorgestellt und die Funktion von Vertrauen anhand des Klassikers von Niklas Luhmann (Vertrauen. Ein Mechnanismus der Reduktion sozialer Komplexität) dargestellt. Hier wird die “Sinn- frage” von Vertrauen behandelt und Grundlegende Eigenschaften des Vertrauens dargestllt.



2. Das Vertrauens- “Problem”



2.1 Modelle, Studien und Theorien



Die Wahl einer vertrauensvollen Entscheidung hängt von den Konsequenzen als Resultat der Entscheidung ab. Ist die Wahrscheinlichkeit des Auftretens einer positiven Konsequenz größer als einer negativen Konsequenz, so schenkt man Vertrauen als Zuversicht. Der Mensch ist also bestrebt, abzuwägen und versucht die risikofreiste Entscheidung zu treffen. Wichtig sind hierbei Erfahrungen, wobei positive Erfahrungen den Aspekt des Vertrauens verstärken. Neben Kommunikation fördert die Anwesenheit einer dritten Person die Vertrauensbeziehung zwischen zwei Personen. Nach der Balancetheorie von Heider (1958) erfolgt dies dann, wenn beide Personen die gleiche Einstellung zur dritten Person haben
1
. Studien nach Rotter (1971, 1980) ergaben, dass hohes interpersonales Vertrauen positive Konsequenzen einerseits für die Gesellschaft, andererseits für den Menschen nach sich ziehen. Für die Gesellschaft bedeutet es, das vertrauensvolle Personen weniger lügen, weniger betrügen, weniger stehlen und bereit sind anderen eine zweite Chance zu geben. Ebenfalls haben sie mehr Vertrauen in staatliche Organisationen. Die positiven Konsequenzen für das Individuum sind weitreichender: vertrauensvolle Personen sind glücklicher, angepasster und



1
Studien nach Deutsch (1958, 1973)
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weniger Konfliktbeladen. Sie wirken auf andere glücklicher, moralischer, sexuell attraktiver und werden häufiger als Freunde bevorzugt. Sie sind nicht leichtgläubig, öffnen sich anderen mehr und sind besser in der Lage, nonverbales Verhalten an anderen zu dekodieren
2
. Ein Modell der integrativen Vertrauensentwicklung beschreibt das Vertrauensverhältnis auf der Basis von zwei unterschiedlichen Prozessen. Zum einen als a) Produkt von Erfahrungen, als Erlebnis- ”rationaler Prozess”, zum anderen b) als Vorleistung, Wunschdenken- auch “irrationaler” Prozess genannt.



Funktionserfüllung von Vertrauen beruht auf dem Gefühl der relativen Sicherheit in einer objektiven, unsicheren Situation. Das Gefühl von Hilflosigkeit tritt in den Hintergrund und die mangelnde Kontrolle wird in der gegebenen Situation kompensiert. Der Interaktionspartner wird zum “Werkzeug”, mit dessen Hilfe das gewünschte Interaktionsziel erreicht wird.



Vertrauen als Funktion von Risiko und Wichtigkeit (Kurvenverlauf): Bei hoher Wichtigkeit des Interaktionszieles steigt mit zunehmendem Risiko das Vertrauen an, bis zu dem Punkt, wo das Risiko zu groß wird und ein Vertrauensaufbau nicht mehr möglich ist. Die Person wird dann von Angst, Panik oder Fatalismus ergriffen (Bsp.: Arzt- Patienten- Beziehung: der Patient vertraut dem Arzt nicht, ist aber auf ihn wegen einer Operation dringend angewiesen). Allerdings kann man durch bestimmte Gesten Vertrauenssignale setzen und so das Risiko für den Interaktionspartner senken. Auch Erfahrung spielt hier wiederum eine große Rolle und beeinflusst das Ergebnis.
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